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Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats» Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile ! Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Um rechtzeitige Erneuerung des Abonnements auf das I. Quartal 1854 werden die geehr⸗ 
ten hieſigen wie auswärtigen Leſer ergebenſt erſucht. Alle Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
In Danzig: Die Expedition Langgaſſe Nro. 35. Hofgebäude. 


Den größten Theil dem Auslande eingehendes Schlachtvieh verſteuert wird. But 
we live in a free country! (Aber wir leben in einem freien 

der „Transatlantiſchen Federzeichnungen“ | Lande!) ſagt der Amerikaner. 
füllt eine Kritik des Berichtes, den die „Einwanderungs⸗ 
Kommiſſion“ von NewYork über ihre Verwaltung während 
des Jahres 1851 erſtattet; und dieſer Theil des Buches iſt für uns 
Deutſche von beſonderer Wichtigkeit, weil er uns in einer Weiſe, 
die keine Mißdeutung geſtattet, die Aufnahme vor Augen ſtellt, 
welche die Tauſende unſerer über das Meer auswandernden 
deutſchen Landsleute in dem Muſterlande republikaniſcher Frei 
heit zu erwarten haben. Die Einwanderungs. Kommiſſion iſt zu 
dem Zwecke eingeſetzt, mittelloſen und hilfsbedürftigen Einwan⸗ 
derern aus allen Nationen bei ihrer Ankunft in New. Vork mit 
Rath und That an die Hand zu gehen. Sie verfügt über ſehr 
bedeutende Mittel, denn in den Rechnungen für das Jahr 1851 
werden die Einnahmen auf 480,070 Dollars 70 Cis. angegeben, 
eine Summe, mit der bei einigermaßen zweckmäßiger Verwen⸗ 
dung ſich ohne Zweifel außerordentlich viel Gutes bewirken ließe. 
Man darf aber nicht etwa glauben, daß der Wohlthaͤtigkeitsſinn 
der freien Amerikaner zur Abhülfe fremder Noth ſo reichlich 
beiſteuere. Von der ganzen Summe kommt nicht ein Pfennig 
aus amerikaniſchen Taſchen, ſie wird vielmehr, mit Ausnabme 
einiger wenig erheblichen Poſten, durch die Einwanderer ſelbſt 
aufgebracht. Die freien Amerikaner haben es nämlich für gut 
befunden, die bei ihnen einwandernden Menſchen gleich andern 
Waaren, die ihnen zugeführt werden, einer Steuer zu untere 
werfen. Jeder Fremde, der feinen Fuß zu New » York an das 
Land ſetzt, muß ein Kopfgeld von 13 Dollar bezahlen, welches 
kürzlich ſogar auf 2 Dollar erhöht worden iſt. Der Betrag 
dieſer Steuer fließt in die Kaffe der Einwanderungs⸗Kommiſſion, 
die mittelſt derſelben die Ausgaben beſtreitet, welche angeblich 
zum Beſten armer, hülfsbeduͤrftiger, namentlich kranker Einwande⸗ 
rer gemacht werden. Nun weiſt aber Herr Pelz aus den Rech; 
nungen der Kommiſſion nach, daß nicht weniger als 3 der 
ganzen enormen Einnahme von der Verwaltung verſchlungen 
und nur etwa 2 angeblich zur Beftiedigung der Bedürfniſſe 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Die engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen melden jetzt auch 
übereinſtimmend, daß die beiden Flotten der weſtlichen Mächte 
auf die Nachricht von der Seeſchlacht bei Sin o pe den Befehl 
erhalten haben, ins Schwarze Meer einzulaufen. Zugleich erfah. 
ren wir zuerſt durch die „Times“, daß zwiſchen den beiden Mäch⸗ 
ten vor Abfertigung dieſes Befehls eine Uebereinkunft abgeſchloſ⸗ 
fen worden iſt, welches das, von den beiden Geſchwadern einzu⸗ 
baltende Verfahren regeln ſoll, und daß, auf Grund deſſen, neue 
Inſtructionen an die beiderſeitigen Geſandten in Konſtantinopel 
abgegangen ſind. Ueter den Jnpatt Der Uebereinkunft und der 
darnach abgefaßten Weiſungen verlautet noch nichts und was die 
Zeitungen darüber bringen, ſind bloße Conjekturen. So wird 
einerſeits in engliſchen Blättern ſchon auf eine Blokade von Si— 
nope hingedeutet, während dagegen einem dieſer Journale von 
Paris geſchrieben wird, daß unter den, dort lebenden Nuſſen die 
Meinung verbreitet ſei, die Flotten Englands und Frankreichs 
würden eine gewiſſermaßen activ neutrale Stellung im Schwar⸗ 
zen Meere einnehmen und ebenſowohl eine feindliche Verwendung 
der türkiſchen Flotte gegen Rußland hindern, wie ruſſiſche Eee 
angriffe gegen die Türkei abwehren, und unter ſolchen Umfländen 
würde es der ruffifchen Regierung ermöglicht werden, den Schritt 
der weſilichen Mächte nicht als eine gegen Rußland gerichtete 
Feindſeligkeit anzuſehen. Das engliſche gouvernementale Blatt, 
welches dieſe angeblich unter den Ruſſen in Paris verbreitete Vor⸗ 
ausſetzung mittheilt, hat darauf ſeinerſeits nichts entgegnet. Die 
bisber von England und Frankreich inne gehaltene Politik in dem 
ruſſiſch tuͤrkiſchen Zwiſt läßt indeß erwarten, daß dieſelben auch 
ihren jetzigen Schritt mit aller derjenigen Nückſicht thun werden, 
welche ihnen durch ihren ſtets laut und eifrig ausgeſprochenen 
der Einwanderer verwandt werden. In der That wird aber I Wunſch, den europäifhen Frieden aufrecht zu erhalten, geboten 
auch mit dieſen 3 auf fo heilloſe Weiſe gewirthſchaftet, daß nur] wird. Verbergen kann man ſich bei alledem nicht, daß die Span- 
ein verhaltnißmäßig ſehr geringer Theil den armen Einwanderern nung der Verhältniſſe einen ſehr kritiſchen Grad erreicht hat, 
zu Gute kommt, und man kann daher ohne Uebertreibung be. | wie ſchon aus dem Umſtande hervorgeht, daß an der Londoner 
haupten, daß die ganze Steuer eine ſyſtematiſche Plünderung] Börfe am Sonnabend das Gerücht von der Abreiſe des ruſſi⸗ 
der Einwohner zu Gunſten einiger amerikaniſcher Spekulanten] ſchen Gefandten eine Zeit lang Glauben finden konnte und ſchon 
iſt. Die durch unverdächtige Zeug niſſe beglaubigte Schilderung, die Courſe herabdrückte, bis eine Widerlegung deſſelben die Stim— 
welche Pelz von dem Zuſtande des durch die Einwanderungs-] mung wieder etwas hob. Von nicht geringem Einfluß auf ein 
kommiſſion unterhaltenen Hofpital aufs Wards Island macht, | aftiveres Einſchreiten in den orientaliſchen Verwickelungen dürften 
iſt fo grauenhaft, daß die Feder ſich ſtraͤubt, alle Einzelheiten] für England muthmaßlich die letzten Nachrichten aus Perſien 
wiederzugeben. Auch bedarf es deſſen nicht, da das Wort und China geweſen fein, Das perſiſche Anerbieten, den Klieg 
eines wackern Landsmannes, des Präſidenten der deutſchen Ge-] Nußland's gegen die Türkei durch eine Hülfsarmee zu unterſtützen, 
ſellſchaft, Conſuls Bierwirth, der ſelbſt eine Zeitlang Miiglied | welche zunächſt gegen Bagdad zu oreriren beſtimmt fein ſoll, 
der Kommiſſion war, wie Hr. Pelz anführt, erklärt haben ſoll: und das Vordringen der Muffen in China, ſüdlich vom Cas pi⸗ 
es werde in den Hospitilern der Kommiſſion der Mord im ſchen Meere find für Englands Herrſchaft in Aſien bedenkliche 
Großen getrieben! Um dieſen Mord im Großen zu unter Vorgänge, da ſie zu weiteren Bewegungen unter den Volkerſchaf⸗ 
flügen, werden alſo die deutſchen Einwanderer bei ihrer Ankunft | ten führen förnen, welche das weit ausgedehnte Hochland zwiſchen 
zu New York auf ähnliche Weiſe beſteuert, wie bei uns aus | Perſien und China bewohnen. 
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tend iſt es aber, bei dieſer Gelegenheit allfeitig in der Bevölke⸗ 
rung wahrzunehmen, welche herzliche und tiefe Anhänglichkeit 
an die Perſon des Regenten vorherrſcht. 

London. Die Schwierigkeiten unſers Cabinets ſind zur 
Zuftiedenheit aller Parteien beigelegt und Lord Palmerſton bleibt 
wie vorher im Miniſterium des Innern. Man fügt hinzu, daß 
Lord Aberdeen fi vollſtändig unter Lord Palmerſton untergeord⸗ 
net habe. 


Weniger als je glauben wir an die Gefahr eines größere 
Umriſſe annehmenden Krieges und glauben um ſo weniger daran, 
als Frankreich und England endlich die, zwei Mächten ihres 
Ranges, zwei ſouverainen Schiedsrichtern zuſtehende, Haltung an« 
genommen haben. Es iſt vollkommen wahr, daß Frankreich 
Großbritanien aufgefordert hat, ſich über den zu ergreifenden Ent- 
ſchluß, der nach dem verhängnißvollen Angriff auf Osman Paſchas 
Flotten Diviſion unbedingt nothwendig geworden war, auszufpre« 
chen. Es iſt vollkommen wahr, daß Frankreich Großbritannien 
erklart hat: wenn das engliſche Geſchwader nicht auf der Stelle 
den Befehl erhalte, im Verein mit dem franzöſiſchen ins Schwarze 
Meer einzulaufen, ſo werde dieſes gauz allein einlaufen, um die 
Türkei als defenſiven Theil, gegen einen neuen Angriff Rußlands 
als offenfiven Theil wirkſam zu ſchützen. Es iſt ferner vollkom 
men wahr, daß Lord Aberdeen, aus der Noth eine Tugend ma⸗ 
chend, ohne Verzug, ohne Anſtand am ſelben Tage mit der förm⸗ 
lichſten Zuſtimmung zu dieſer kategoriſchen Erklärung Frankreichs 
geantwortet hat, und daß dergeſtalt das ſpezielle Einvernehmen 
durch ein neues Band noch feſter geknüpft worden iſt. Es haben 
doher die beiden Geſchwader den Befehl erhalten, ihre Ankerplätze 
zu verlaſſen und im Schwarzen Meere zu kreuzen, um zwiſchen 
Varna und Battum gewiſſermaßen eine Eee-Gränze zu bilden, 
die für die ruſſiſche wie für die türkiſche Flotte gleichmäßig un⸗ 
überſchreitbar iſt, im Uebrigen einer jeden von ihnen ohne Gefahr 
eines Zuſammenſtoßes die Freiheit ihrer Bewegungen innerhalb 
der Scheidelinie, die von Varna nach Battum geht, laſſend.“ 

Die Waffenruhe auf dem Kriegsſchauplatz an der Donau 
iſt durch einige Gefechte und Plänkeleien wieder geſtört worden. 
Unſere Nachrichten gehen bis zum 17. Dezember. Am verfloſſe⸗ 
nen Mittwoch iſt es bei Giurgewo zwiſchen Türken und Ruſſen 
wieder zum Kampfe gekommen, wobei die Artillerie tüchtig ar- 
beiten mußte. Die Türken waren in bedeutender Anzahl von 
Ruſtſchuck über die Donau gekommen und ſuchten auf der In- 
ſel Mokan feſten Fuß zu faſſen. Die Ruſſen gingen gleich zum 
Angriff über. Das Gefecht war heiß und endete damit, daß die 
Türken über die Donau zurückgezogen find. Das Städtchen 
Giurgewo bildet ein großes Heerlager, wo die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen in immerwäbrender Bereitſchaft ſtehen, weil fie jeden Tag 
neue Angriffe von den Türken zu erwarten haben. Bis jetzt 
ſind es immer nur nutzloſe Neckereien geweſen, die nur dazu 
geeignet ſind, die Spitäler zu bevölkern. 

Die N. Pr. 3. meldet, daß ihr von zwei Seiten gleichlau⸗ 
tend die Nachricht zugegangen ſei, der Kaiſer von Rußland babe 
eine allgemeine Mobilmachung in ſeinem Reiche angeordnet. 


Lokales und Propinzielles. 

Danzig, 30. Dezember. Nachdem des Königs Majeftät 
Allergnädigſt anzuordnen gerubt hatten, daß in das allgemeine 
Kirchengebet eine Fürbitte für die von den Ungläubigen verfolge 
ten Chriſten, und inſonderheit für die verfolgten Bekenner des 
evangeliſchen Glaubens aufgenommen werde, iſt von dem evan⸗ 
geliſchen Ober- Kirchenrath ein Formular für eine ſolche Fürbitte 
und eine kürzere Faſſung der Fürbitte für die Miſſion in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden. Beide Vorſchläge haben die Aller hoͤchſte 
Genehmigung erhalten und das allgemeine Kirchengebet wird 
daher in Zukunft alfo lauten: „ Herr Gott, himmliſchet 
Vater, wir bitten Dich, Du wolleſt Deine chriſtliche Kirche mit 
allen ihren Lehrern und Dienern durch Deinen heiligen Geiſt 
regieren, daß ſie bei der reinen Lehre Deines Wortes erhalten, 
der wahte Glaube in uns geweckt und geſtärkt werde, auch die 
Liebe gegen alle Menſchen in uns erwachſe und zunehme. 
Segne nach Deiner Verheißung die Predigt des Evangeliums 
zut Ausbreitung Deines Reichs auch unter den Heiden und 
Juden, und laß Dir den Dienſt Deiner Knechte an dieſem 
Werke wohlgefallen. Wende die Augen Deiner Barmberzigkeit 
auf Alle, die Deinen Namen bekennen, und die unter dem 
Joche der Ungläubigen ſeufzen, fei aber inſonderheit allen denen 
gnädig und barmberzig, die mit uns denſelben theueren Glau- 
ben empfangen haben, dermalen aber noch in vieler Gefabr, 
Noth und Verfolgung leben. Laß' o Herr, Deine Gnade groß 
werden“ u. ſ. w. 

— Die Regierung hat verfügt, daß das Lauten der Glok⸗ 
ten wegen haufig vorgekommenet Unglücksfälle fortan nicht mehr 
durch Schulknaden geſchehen ſoll; vielmehr haben die Gemein 
den da, wo Lehrer und Küſter die Verpflichtung dazu nicht 
baben, dieſelben dafür zu entſchädigen oder beſondere Läute 
anzuſtellen. 

— Die Frachtermaßigungen, welche auf mehreren unter 
landesberrlicher Verwaltung ſtehenden Bahnen mit dem Iſten 
Januar eintreten ſollen, erſtrecken ſich auf Getreide, Kartoffeln, 
Wolle, Spiritus, Flachs, Hanf, rohes Holz, Felle und dieſen 
gleichſtehende landwirthſchaftliche Produkte. Auf der Oſtbahn 
und der Stettin-Pofener wird der Normal-Frachtſatz 5 Pfennige 
pro Centner und Meile betragen, ermäßigte Fracht aber in 2 
Klaſſen mit 2— 4 Pf. erhoben werden; der niedrigſte Satz für 
Gepaͤck-Ueberfracht iſt auf 1 Sgr. feſtgeſtellt. 

Danzig, 30. Dezember. Die Preuß. Correſp. hat 
bekanmlich vor Kurzem eine über Herrn Prediger Faber in 
Elbing gemachte Notiz berichtigen zu müſſen geglaubt. Jetzt iſt 
uns von Herrn ic. Faber ſelbſt folgende dieſe Angelegenheit bes 
treffende Erklarung mit der Bitte um Veröffentlichung über“ 
ſandt worden: „Zur Wahrung meines Rufes ſehe ich mich ge⸗ 
nöthigt, — auf die don mehreren öffentlichen Blättern gebrachte 
Nachricht: daß ich keineswegs aus konfeſſionellen, fondern aus 
andern nicht naͤher zu erörternden Gründen“ meines Schulam⸗ 
tes entlaſſen ſei, — hiemit zu erklären, daß gegen mein Ver⸗ 
bleiben als Religſonslehrer an der höheren Toͤchterſchule nut 
konfeſſionelle Bedenken erhoben worden find, wie die mit 
zugegangenen Verfügungen der Beborden, ſowohl des fönigl, 
Konfitöriums zu Königsberg, als auch der koͤnigl. Regierung 
zu Danzig klar und deutlich ausſprechen. Dieſe Erklärung 
glaube ich meiner amtlichen Stelung und meiner Gemeinde um 
fo mehr ſchuldig zu fein, als unter „den nicht näher zu erör⸗ 
ternden Gründen“ fehe, leicht politiſche oder gar moralische 
Gründe verſtanden werden können. Elbing, den 23. Dez. 1833. 

Fader, Prediger der reformitten Gemeine.“ 

— Einer neuen Anordnung zufolge ſoll es den nich det 


Rund ſcha u. 

Berlin. Nachdem der badiſche Geſchäftsträger am hieſigen 
Hofe, Hr. v. Meyſenbug, nach Wien abgegangen iſt, um dort mit 
dem päpſtlichen Nuntius in Betreff der Kirchenkonflikte in Ba- 
den zu verhandeln, meint man darauf verweiſen zu konnen, 
daß die öſterreichiſche wie die preußiſche Regierung das Ihrige 
dazu beitragen werden, um eine Vermittelung in jenen bedau- 
erlichen Konflikten herbeizuführen, die ſich mit dem Anſehn der 
Staatsgewalt verträgt. Die öſterreichiſche Regierung erkennt 
mit der preußiſchen die dringende Nothwendigkeit der Beſeiti⸗ 
gung der obwaltenden Wirren, und hat, wie man hört, auch 
ihren Botſchafter in Rom angewieſen, Alles, was zu einer ans 
gemeſſenen Verſtändigung führt, zu unterſtützen. Die badiſche 
Regierung wird übrigens nach dem, was wir hören, ſobald ihre 
Souverainetätsrechte nicht mehr von den Repräſentanten der 
katholiſchen Kirche in Frage gezogen werden, nicht unbereit ſein, 
der katholiſchen Kirche im Großherzogthum gewiſſe Rechte ein⸗ 
jurdumen, die fie unbeſtritten in andern Ländern beſitzt. 

Karlsruhe, 25. Dezember. Als ſichere Thatſache hat 
ſich berausgeſtellt, daß ein fehr unheimlich ausſehendes Indivi⸗ 
duum plötzlich, unangemeldet und ohne Vorwiſſen der Wachen 
und der Dienerſchaft in dem Kabinette des Prinz » Regenten 
erſchien, eben fo, daß der Prinz es in die Flucht durch ver⸗ 
ſchiedene Zimmer jagte, bis es ihm gelang, durch ein geöffnetes 
Nane zu ſpringen und im Garten ſpurlos zu verſchwinden. 

ur darüber find die Nachrichten nicht übereinffimmend, ob der 
Burſche äußerlich bewaffnet war oder nicht, und ob er die Ab. dritten großen Prüfung zu Gerichtsaſſeſſoren ernannten königl 
ſicht gezeigt habe, von ſeiner Waffe, die man einmal als Dolch, | Juſtigbeamten nicht mehr geſtattet werden, längeren Urlaub vor 
ein andermal als Piſtole bezeichnet, Gebrauch zu machen. In“ ihrem Eintlitt in den prakliſchen Dienſt zu nehmen. 
deſſen iſt die Aufregung über dieſen Vorfall und zugleich über Königsberg, 28. Dezember. Ein deim Kaufmann 
die ſreche Verbreitung eines höchſt aufteizenden Pamphlets hier F. im Kneiphof ſervirender Handlungsdiener, ein noch ganz 
ungeheuer; Verhaftungen ſind bereits erfolgt; Hausſuchungen | junger, erſt kürzlich dimitticter Menſch und Sohn ſehe ordente 
— ſelbſt bei ſet dochſtehenden Petſonen — dollzogen. Ruh. licher, rechiſchaffener Leute vom Lande, nahm ſich am Freitagt 
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das Leben, indem er, wie es heißt, eine Quantitat Mandelöl, 


vielleicht auch Blauſäure (eine Vergiftung fol ſtattgefunden 
haben) genoß. Als Motiv der That wird verletztes Ehrgefühl 
angegeben. 

Die erſte Abtheilung des Kgl. Kreisgerichts zu Löbau 
verfolgt unterm 20. Dezember den Gutsbeſitzer v. Puttkammer⸗ 
Kleßynski aus Triyn, der Theilnahme an hochverrätheriſchen 
Unternehmungen dringend verdächtig, ſteckbrieflich. Der ꝛc. von 
Puttkammer war einer der Haupttheilnebmer der letzten polni⸗ 
ſchen Inſurrektion und namentlich des auf Preuß. Stargardt 
beabſichtigten Handſtreichs. 

Tilſit, 24. Dezbr. Heute kam hier ein befonderer Pack⸗ 
wagen an, der die Weihnachtsgeſchenke unſeres Königs für den 
Kaiſer von Rußland herbrachte. Nach eingegangener Beftims 
mung wurden dieſelben von hier aus nach Petersburg durch 
einen hieſigen Poſtbeamten begleitet. 


— —_ 


KLiterariſches. 


Im Verlage und zum Beſten des Martinsſtiftes in Erfurt 
erſchien vor Kurzem: Deut ſche Liederbibel, aus dem 
Worte Gottes mit den Liedern der Kirche zuſammengeſtellt von 
Karl Reinthaler. Erſter Theil, 20 hiſtoriſche Lirurgien, 
nebſt 12 Sangweiſen enthaltend: 20 Sgr.; gegen baare Vor 
auszahlung 10 Exemplare für 4 Rthlr. — Dieſes treffliche 
Werk wird in ſeiner Vollendung eine Agende bilden, welche die 
Idee des Kirchenſabres durch die ganze heilige Schrift durchführt, 
und an jedem Sonn- und Feſttage einen Abſchnitt der Heils⸗ 
offenbarung betrachten und erleben läßt, indem dem Worte Got— 
tes die Lieder der Kirche ſo einverleibt ſind, daß die Gemeinde 
nicht bloß zuhörend, ſondern auch mithandelnd ſich aneignen kann, 
was für fie gethan iſt und in ihr erfüllt werden fol. Solche 
lithurgiſche Andachten beruben ganz auf lithurgiſchem Geiſte; 
denn der große Reformator ſchrieb ſchon im Jahre 1523 für 
dieſen Theil des Gottesdienſtes folgende Ordnung vor, mit den 
Worten: „Alſo iſt's zugegangen unter den Chriſten zur Zeit der 
Apoſtel, und ſollte auch ſo zugehen, daß man täglich des Morgens eine 
Stunde, frühe um vier oder fünfe, und an dem Abend um ſechs oder 
fünfe, auch eine Stunde lang zuſammen käme, und daſelbſt leſen ließe, 
es ſeyn Prieſter oder Schüler, oder wer es fei, gleichwie man jetzt noch 
die Lection in der Metten lieſet. Das follen thun einer oder zween, 
oder einer um den andern, oder ein Chor um den andern, wie 
das am beſten gefällt. Darnach ſoll der Prediger, oder welchem 
es befohlen iſt, herfür treten, und derſelben Lection ein Stück 
auslegen, daß es die andern alle verſtehen lernen und ermahnet 
werden. Wenn nun die Lection und Auslegung eine halbe 
Stunde oder länger gewähret bat, ſoll man darauf in gemein 
Gott danken, loben und bitten um Frucht des Worts. Darzu 
foll man brauchen der Pfalmen und etlicher guten Reſponſoria, 
kurtz, daß alles in einer Stunde ausgerichtet werde, oder wie 
lange ſie wollen.“ In dieſem Sinne nun hat der Verfaſſer der 
„Liederbibel“ die Andachten eingerichtet, ſo zwar, daß er die für 
den Wechſelgeſang benutzten bibliſchen Pfſalmen in alter Noten- 
ſchriſt dem Texte einverleibt dat. Denn es iſt feine Abſicht, 
daß dieſelben nach den acht Kirchen tönen recitirt werden, 
welche Ambroſius und Gregorius im vierten und 
ſechſten Jahrhundert ausgebildet haben. Im Vorworte giebt der 
Verfaſſer eine Erläuterung der einfachen, leicht begreiflichen 
Notenſchrift, und der Anhang entbält eine Uebertragung der 
Tonweiſen in das neue, jetzt gebräuchliche Tonſyſtem, zugleich 
mit vierſtimmig ausgeſetzter harmoniſcher Begleitung. Ueber den 
Werth die ſer hiſtoliſch - lyriſchen Erbauungsweiſe, zugleich über 
die Verdienſte Karl Reinthaler's glauben wir nichts 
Treffenderes anführen zu können, als die folgenden Worte des 
verſtorbenen Biſchofs Dräſeke: „Die Jugend in der Schule, 
die Erwachſenen in der Kirche leben, nach dieſer Methode, 
die großen Begebenheiten, an welche die deiligſten Zeiten des Jah- 
res erinnern, gleichſam mit durch. Sie bören nicht blos da. 
don, wie aus der Ferne; ſie ſind dabei. Sie ſehen ſie geſchehen 
vor ihren Augen; fie werden dadurch mit betroffen; fie kreten 
als mithandelnde Perſonen darin auf. Was kann die evange— 
liſche Erzählung und die in ihr abgebildete Heilswahrheit dem 
Verſtande mebr veranſchaulichen, das Herz für ſie mehr erwaͤrmen, 
das gane Weſen mit ihr mehr erfüllen, die geſammte Mileng- 
kraft an Leib und Seele auf ſie mehr conzentrisen? Aber freilich, 
wenn diejenigen, welche Worten zu trauen Bedenken finden, 
Gelegendeit hätten, im Martinsſliſte ſelbſt de hiſtoriſch « Fichur- 
giſche Methode von dem ehrwürdigen Vorſieher des Jaſtitutes 


angewendet zu ſehen: dann würde auf der Stelle, wer als Pre 
diger oder Schullebrer ſich zur Aufgabe gemacht hat, daran zu 
arbeiten, daß durch Schule und Kirche, bei Jung und Alt, 
Chriſtus eine Geſtalt gewinne — zu ſich ſelbſt 
ſagen: Nun ruhe ich nicht eher, als bis auch ich dieſe Methode 
eingeführt, unter meinen Schulkindern ſie befolgt, und in der 
Kirche für Wochenbetſtunden, für Faſtenandachten, für die Frühe 
gottesdienſte der Hauptfeſte den Verſuch mit ihr gemacht babe.“ 


* 


Verantwortlicher Redatteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 
Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 30. Dezember: 
Weizen 110-132pf. 65- 116 Sgr. bezahlt, 
Roggen 112—128pf. 69-82 Sgr., 
Erbien weiße 68—78 Sgr., 
Hafer 30-36 Sgr., 
Gerſte 93— 110pf. 38 — 36 Sgr., 


Spiritus pro 9600 Tr Thlr. 30— 301 F. 


Bonds, Pfandprief, Kummunal-Papiere u. Gelb- Gourfe. 
Berlin, den 20. Dezember 1833. 
1 3f| Brief. | Geld.  (3fBrief.. Geld 
Preuß. Freiw. Anl. 44100 100 Pr. Bk. Ath. Sch. 9 
do. St.⸗Knl. o 1852 44 1008 — Seen r 137, 187 


St.⸗Sch.⸗Scheine 3191: 91 And. Goldm.à Bh — 97 9 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. al 1404 — Dion EE. | 2 
Weſtpr. Pfandbr. 33944 94 | 
Oſtpr. Pfandbriefe 34) — 937 Poln. Schatz⸗Oblig 4 - 851 
Pomm. Pfandbr. 3398 97 Poln. neue Pfandbr 4 — 93} 
poren.pföbr.. 4 — | 1038,00, Part, 500 Fl. 40883 — 
Preuß. Rentenbr. !'4 |98} | — (bo. do. 300 Fl. —— — 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 26. Dezember: 
Eliſaberh, A. Neitzel v. Petersburg u. Stadt Barth, H. Suhr d. 


New⸗Caſtle m. Güter. Sagonay, P. Todd, v. Grimsby m. Ballaſt. 
Argo, M. Haak v. Copenhagen, Sorius, H. Sommer. v. Malmoe 1 
Robert, H. Tannen v. Grimsby m. Ballaſt. 
3 Angekommen am 27. Dezember: 
ohann Friedr., F. Hoppe v. Malmoe u. Friedr. IV. E. 
Falk ! & l Hopp moe u. Ariedr. ih * 
= Geſegelt: 
Collina, T. Jenkens v. Falmouth u. Indus, C. Findlater v. Liver⸗ 
pool m. Holz. 
Angekommen am 28. December: 
Mentor, N. Parow v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Geſegelt: 
Emma Heyn, C. Schmeer n. Liverpol m. Holz. 
Angekommen am 20. Dezember, 
Roſalia, A. Voll v. Copenhagen m. alt Eiſen. 
beſtimmt. 


Nach Stolpe 


Angekommene Fremde. 
Am 30. Dezember 1853, 
Im Enaliſchen Hauſe: 
Hr. Lieut. Rüͤchel v. Kleiſt v. Vietzig. Hr. 
a. Berlin. Hr. Kfm. A. Koch a. Braunſchweig. 
n. Frl. Tochter a. Rauden. 
j Ne otel 2 3 Mohren): 
Hr. Kfm. Gruben a. Stettin. Hr. Muͤhlenbeſi ö 9 
Halle. Hr. Rittergutsbeſitzer Kruͤger a. a eſizer Seumann a 
Im Deutſchen Haufe: 
br. Kfm. Fuͤrſtenberg u. Steuererheber Billawe a. Neuſtadt. 
Im Hotel de dora 
Die Hrn. Kaufleute Gebr. Furſtenberg a. Neuſtadt u. Bord a. 
Lauenburg. Frau Gutsbeſitzer v. Reikowski n. Familie a. Schlochow. 
Hr. Oeconom Boyd a. Katzki. Die Hrn. Poſtaſſiſtenten Eichholz u. 
Bartilla a. Marienburg. 


Danziger Stadt. Theater. 

Sonntag, den 1. Januar 185. (IV. Abonnement Nr. 6.) 
Prolog zum neuen Jahre, geſprochen von Frl. Weber, 
Hierauf (Neu einſtudirt): Zampa, oder: Die Marmor 
braut. Große Oper in 3 Akten von Herold. 

Montag, 2. Januar, V. Abonnement No. 7.) Die Waiſe 
von Lowood. Schauſpiel in 2 Abtheilungen von Charlotte 
Birch⸗Pfeiffer. 

Dienſtag, 3. Januar. (IV. Abennement Nr. 8.) Zum 3. Mater 

Der alte Fritz und die Jeſuiten. Luſtſpiel in fuͤnf 

Akten von Eduard Boas. 


Partikulier Gebring 
Hr. Pfarrer Lukatus 


In Vorbereitung: Nur nicht ängſtlich! Luffpiel in 4 Akten 


von Tie. — Liebe in Mrreft. Luſtſpiel in 1 Akt von 
G. zu Putlitz. 
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Die dankbare Erinnerung an die hoben und bleibenden Verdienſte, welche der am 27. September d. J. verewigte Wirkliche Geheime Rath 
Beuth in vieljähriger Wirkſamkeit ſich um die vaterländifche Gewerbthaͤtigkeit erworben, hat in den verſchiedenen Theilen des Vaterlandes 
mehrfach den Wunſch laut werden laſſen, dem Andenken dieſes ausgezeichneten Mannes, außer dem einfachen Grab: Denkmale, zu deſſen Her⸗ 
ſtellung die Pietät feiner zahlreichen Freunde und Verehrer die Mittel in kurzer Friſt bereits dargebracht hat, ein dauerndes Öffentliches Merk⸗ 
mal der Verehrung und Anerkennung zu widmen. Insbeſondere hat die Idee vielſeitig Anklang gefunden, demſelben in der Hauptſtadt, als 
dem Mittelpunkte, von dem feine umfaffende Wirkſamkeit ausging, ein öffentliches Ehren-Denkmal zu errichten, welches, aus einer weit ver⸗ 
breiteten Betheiligung des Handels⸗ nnd Gewerbeſtandes hervorgegangen und auf die großartige Entwickelung des Handels und der Gewerbe 
hindeutend, zugleich ein ehrendes Zeugniß von der Bedeutung geben wuͤrde, zu der dieſe ſich erhoben haben. 

Die Unterzeichneten glauben hiernach einem vielfach getheilten Wunſche entgegenzukommen, wenn ſie durch ihren Zuſammentritt zu einem 
Central⸗Komite der großen Zahl der Verehrer und Freunde des Verewigten und insbeſondere den Mitglie ern des Handels- und Gewerbeſtandes 
die Gelegenheit darbicten, ſich zu einem gemeinſamen Zuſammenwirken Behufs der Errichtung eines ſolchen offentlichen Denkmals zu vereinigen. 

Das Komite darf hier nur kurz daran erinnern, wie der Wirkliche Geheime Rath Beuth in dem ihm anvertrauten hohen amtlichen 
Berufe mehr denn ein Vierteljahrhundert hindurch an allen Maaßregeln der Geſetzgebung und Verwaltung, unter deren Einwirkung Handel 
und Gewerbe ſich zu ihrem dermaligen erfreulichen Aufſchwunge ausgebildet haben, weſentlichen Antbeil gehabt hat; wie derſelbe durch Ver⸗ 
breitung gediegener techniſcher und wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe mittelſt der von ihm gegründeten Anftalten — des Gewerbe⸗Jaſtituts, der 
Provinzialgewerbe-, Schiffbau⸗ und Navigations Schulen, des Gewerbe⸗Vereins — die Heranbildung eines vielſeitig unterrichteten, zur Aneig⸗ 
nung jedes Fortſchritts befäbigten, der eigenen Kraft ſich bewußten Gewerbeſtandes zu foͤrdern ſich hat angelegen ſein laſſen; wie er durch 
Erkundung und ſachgemäße Belehrung über die vorangegangene Induſtrie des Auslandes, durch Einführung neuer Erfindungen und Ver⸗ 
beſſerungen, durch Weckung des Kunſtſinnes und Veredlung des Geſchmacks nach klaſſiſchen Vorbildern die heimiſchen Gewerbe zu vervolls 
kommnen und mit Rath und That neue Gewerbszweige heimiſch zu machen beſtrebt geweſen iſt. Unter den Letzteren mag insbeſondere 
des Maſchinenbaues gedacht werden, deſſen erfreuliche Ausbildung und Verbreitung, als weſentliche Vorbedingung der gedeihlichen Entwides 
lung zahlreicher Gewerbe, ihre wohlthaͤtigen Folgen über dieſe hinaus auch in das Gebiet der Landwirthſchaft erſtreckt. 

Wenn der ſegensreiche Einfluß dieſer, mit genialer Kraft und Conſequenz verfolgten Beſtrebungen in den Erfolgen, deren ſich die Gegen⸗ 
wart erfreut, in weiten Kreiſen vor Augen tritt, fo darf das Komite der Hoffnung Raum geben, daß daſſelbe durch eine ausgedehnte, lebhafte 
Betheiligung der Mitglieder des Handels- und Gewerbſtandes, im Verein mit den Beitraͤgen anderer Verebrer und Freunde des Wirklichen 
Geheimen Raths Beuth, ſich in den Stand geſetzt ſehen werde, den angeregten Plan zur Ausfuͤhrung zu bringen, welchem des Koͤnigs 
Majeftät Allerhoͤchſt Ihren Gnädigften Beifall zu ſchenken geruht haben und von Seiner Excellenz dem Herrn Handelsminiſter die kräftigt 
Theilnahme verheißen worden iſt. 

Das Komite beehrt ſich daher hierdurch die Einladung zur Betheiligung mit Beitraͤgen zu einem „dem Wirklichen Geheimen Rath 
Beuth in Berlin zu errichtenden öffentlichen Denkmale“ mit dem Bemerken ergehen zu laſſen, daß nicht nur jeder der 
Unterzeichneten zur Entgegennahme der Zeichnungen und der Geldbetraͤge bereit iſt, ſondern auch durch Errichtung von Special⸗Komites in 
den Provinzen hiezu Gelegenheit gewahrt werden wird. Auch geringe Beiträge werden mit Dank entgegengenommen werden. Für die ein⸗ 
gehenden Beiträge iſt eine Central⸗Kaſſe gebildet worden, deren Verwaltung der mitunterzeichnete Commercien-Rath Borſig übernommen hat. 

Das Komite, welches ſich den Umftänden nach die Ergänzung durch das Hinzutreten neuer Mitglieder vorbehält, wird von dem Fortgang 
des Unternehmens von Zeit zu Zeit in den Öffentlichen Blättern Mittheilung machen, auch feiner Zeit über die Verwendung der Beiträge 
oͤffentlich Rechenſchaft geben, und die Lifte der Beitragenden in geeigneter Weiſe zur öffentlichen Kenntniß bringen. 

Berlin, im December 1853. 


Das Central-Comite zur Errichtung eines Monumentes 


fuͤr den 
Wirklichen Geheimen Rath Beuth. 
v. Pommer⸗Eſche, Bielefeld, Bittrich, Borſig, Carl, 
Unter ⸗Staats⸗Sekretair Commercien⸗Rath Geh. Commercien⸗Rath Commercien⸗Rath Geh. Commereien⸗Rath 
(in Berlin). (in Poſen). (in Königsberg). (in Berlin). (in Berlin) 
Dannenberger, Degenkolb, Diergardt, Lenné, v. Olfers, 
Commercien = Rath Commercien-Rath Geh. Commercien⸗Rath Garten: Direktor Gener.⸗Dir. d. Kgl. Muſeen 
(in Berlin). (in Eilenburg). (in Vierſſen). (in Potsdam). (in Berlin). 
O verweg Rauch Ruffer, Stueler. Witte, 
Fabrik⸗ Beſf, iger Profeſſot Geh. Commercien⸗Rath Geh. Ober = Baurath Commercienrath 
(in CCC CCVÜC˙˙ö⁰7?iðß e en TEE (in Berlin). (in Breslau). (in Berlin). (in Stettin). 
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Für alle Freunde gemüthlichen Humor’s! 


Bei Beginn eines neuen Jahres erlaubt sich die unterzeich- 
nete Verlagsbuchhandlung auf den allbekaunten und überall 


Gampbrinus= | 
Halle. 
Am Sylveſter⸗ Abend findet 


in meinem Lokale ein Conzert nicht 
ſtatt, da ich vorausſetzen darf, daß 
der Frobſinn bei meinen werthen 
Gäſten durch anderweitige Neujahrs⸗ 
ſcher ze ꝛc., die ich veranſtalten werde, 
fi auch ohne ſolches einfinden 
wird. 


gern gesehenen 


Illustrirten Dorfbarhier, 


Ein Blatt für gemüthliche Leute 
von 
Ferdinand Stolle 
aufmerksam zu machen. Auch in diesem Jahre wird der alte 
knorrige General von Pulverrauch mit dem braven 
ehrlichen Dorfbarbier die Weltgeschichte coram nehmen, 
Breetenvern und Nudelmüller werden wie früher die 
brennenden Fragen des Tages verhandeln. Was aber den 
yrächtigen Bildermann mit seinen komischen Illustrationen 
etriflt , so können wir heute unsrer alten und neuen Kund- 
schaft mit grosser Freude mittheilen,, dass im neuen Jahre 
neben unsern tüchtigen Leipziger Künstlern auch die 
Düsseldorfer und Münchner 
Beiträge liefern und schon geliefery haben. Jetzt wird's also 
erst hübsch werden bei Dorfbarbiers und das Alles für nur 
10 Ngr, oder 36 Kr. das V ierteljahr, 
Mit dem ersten Januar beginnt ein neues Quartal des 


Kowski. 


Fr Dampfboot No. 98. des diesjährigen Jahrgangs 
wird in einigen Exemplaren zu kaufen gewünſcht in der Expe⸗ 
n des Blattes. 


h l h b c e N 
8 Leutholtz’sches Local. — 
2 Soirée musicale 3 


am Sylvester-Abende. Dorfbarbiers, 
d Nenjahr ab ten F I 
EG Anfang 7½ Uhr. Entrée 2½ Sgr. 2 ri * = in — — vergrösserten Format regel 
+ € Ruckenschuh R komischen Illustrationen und Zeitbildern 


Musikmeister im 1. Inf.-Rgt. 


S8 BERSEBHTPEEHE 


Penſions⸗Quittungen aller Art, 
Mieths⸗Kontrakte u. e 


find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groening, 
Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude. 


für den enorm billigen Preis von 
10 Ner. oder 36 Kr. C.-Mzc. pro Quartal 


erscheint. Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen an- 


Leipzig, im December 1853. 
Ernst Keil. 
F u LU FEN UNE 0 7. SE 
Brodbänkengaffe No. 42 iſt eine Wohngeleger heit beſte bend 
aus 2 Stuben, Küche, Boden, Keller ic. zu vetmiethen und 
Oſtern zu be. ichen, 


5 r 


Druck und Verlag von Edwin Örsening in Danzig, 


